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Deut ſcher Reichstag. 
52. Pleuarſitzung vom 4. April. 

Bräfident von Levezow eröffnet d 
Sitzung nach 11 Uhr wit geſchöft uchen Peit⸗ 
Weilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung der Vor 
lage betreffend die Alters- und Invalivitätsver⸗ 
ſicherung. 

Die Debatte beginnt bei $ 14, deſſen erſter 
Abſaß zunächſt zur Disku)ſton gelangt; derſelbe 
lautet nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen zweiter 
Leſung: „Die Mittel zur Gewährung der Alters⸗ 
und Invaliden renten werden vom Reich, von den 
Arbeitgebern und von den Verſicherten aufge- 
bracht. Die Zentrums mitglieder Abgg. Hitze, 
Dr. Frhr. v. Hertling und Biehl beantragen 
folgende Jaſſung für dieſen Abſatz: „Die Mittel 
zur Gewährung der Alters- und Invaltdenrenten 
werden je zur Hälfte von den Arbeitgebern und 
von den Verſicherten aufgebracht.“ 

Abg. Rickert (freiſ.) bemängelt die un⸗ 
genügende Vorbereitung der Vorlage in finan- 
zieller Hinſicht. Trotz der überaus bedeutenden 
finanziellen Tragweite der Angelegenheit ſei kein 
Vertreter des Finanzreſſorts anweſend und es 
ſei in keiner Weiſe erſichtlich, woher die erforder⸗ 
lichen Mittel für den Reichszuſchuß kommen ſoll⸗ 
ten, Zu einer Erhöhung der Immatrikularbei⸗ 
träge würden ſich doch die Einzelſtaaten nicht 
verſtehen, und wenn man etwa die indirekten 
Steuern erhöhen wolle, jo mache man die inten- 
dirten Wohlthaten für den durch die indirekten 
Steuern ohnehin ſchwer getroffenen Arbeiter wie⸗ 
der lünſoriſch. Redner betont ſedann die drin⸗ 


gende Notwendigkeit einer Fürſorge für bie 


Relikten der Arbeiter, welche letzteren man durch 
Auferlegung der Verſicherungsbeiträge behufs 
Erlangung einer Rente, in deren Genuß er vor⸗ 
aus ſichtlich ſelber nicht gelangen werde, verhin ⸗ 
dere, für die Zukunft ſeiner Familie zu ſor⸗ 
gen. Die Vorlage ſei in finanzieller Bezle⸗ 
Yung völlig unrelf und aus dieſem Grunde wür⸗ 
den er und feine politiſchen Freunde gegen dle ⸗ 
ſelbe ſtimmen. . 

Abg. Dr. Reichen ſperger (Zentr.) 
führt aus, daß die Vorlage eine weitgehende 
ſoziale und humanitäre Bedeutung habe. Wenn 
dieſelbe von den Sozialdemokraten bekämpft 
werde, ſo erſcheine das nicht wunderbar, denn 
dieſe Herren wüßten ſehr wohl, daß ihr Weizen 
nur blühe, wenn unter den Arbeitern Noth und 
Uazufriedenheit herrſchten, deren Milderung und 
Beſaltigung die gegenwärtige Vorlage ins Auge 
faſſe. Redner glebt ſodann für den Fall, daß 
neue Steuern erforderlich ſeien, die Einführung 
von Luxus ſteuern anheim und erklärte des Wei⸗ 
teren, daß die Vorlage ohne Relchszuſchuß nicht 
durchzuführen je. Was die rechtliche Seite die ⸗ 
ſer Angelegenheit betreffe, jo bandle es ſich 
darum, die Geſammtheit gegen die aus der ſo 
zialiſtiſcen Agitation erwachſenden Gefahren 
zu ſchützen; aus dieſem Grunde fet der 
Reichezuſchuß berechtigt und die Billigung diſſel⸗ 
den empfehle ſich auf das dringlichſte. (Beifall 
rechts.) 

Staatsſekretär von Maltzahn: Das 
Geſet beabſichtigt, die Schäden einer Jahrhun⸗ 
derte langen falſchen Geſetzgebung wieder gut zu 
mache und wenn dazu eine große Belaſtung 
accbgerig iſt, dürfen wir uns davor nicht 
ſcheuen. Wenn die Mitttel des Keiches nicht 
ausreichen, um die Ausgaben zu decken, js 
werden die Matrikularbeiträge ausgeſchrieben 
werden müſſen, Alles, was vom Reichstag und 
Bundesrath an Ausgaben beſchloſſen wird, muß 
gedeckt werden. Oß und wann es nothwendig 
ſein wird, in den nächſten Jahren eine Aende 
rung der Geſeygebung herbeizuführen, darüber 
will ich mich nicht auslaſſen; ein jeder Tag wird 
für das Seine ſorgen. Wenn iich der Anſicht 
wärt, daß das deutſche Reich nicht reich genug 
it, um dieſe Ausgaben zu tragen, jo würde ich 
gegen das Geſetz geſtimmt haben. Ich bin aber 
der Meinung, daß Deutſchland reich genug iſt. 
In den erſten Jahren wird der Keichszuſchuß 
kein bedeutender ſein. Die Einzelſtaaten erhalten 
vom Reiche 64 Millionen Mark mehr, als ſie an Ma⸗ 
Dieſe Ueberweiſungen 
beruhen auf Einnahmen, die bei geſunder Wirth⸗ 
ſchaft ftsigende ſind; ich glaube deshalb, daß der 


Reichszuſchuß nicht allzu ſtark belaſtend ſein wird, 


wenn man die richtige Form der Aufbringung 
deſſelben wählt. (Beifall rechts.) g 

Abg. Winterer (Elſaſſer) erklärt, die 
erforderlichen Opfer könnten von den Betheiligten 
ſelber aufgebracht werden: «6 jet nicht angezeigt, 
daß die Koſten für Verforgung altersſchwacher 
Arbeiter auf die Reichskaſſe übernommen würden 
und der Staat gebe hier feine Rolle als Be⸗ 
ſchützer der Schwachen auf und übernehme die 
Aufgabe eines allgemeinen Brodvatere. Die 
Konſequenzen einer ſolchen Wandelung ſeien un ⸗ 
überſehbar und die Forderungen der Arbeiter 
würden dann ſtetig wachſen, wie das die verſchle · 
denen ſoztaldemokrattſchen Anträge beweiſen. Als 
ein Ptodukt chriſtlicher Liebe ſtelle ſich die Vor · 
lage dar, denn Zwang, wie er bier intendirt 
fet, und Liebe jeten unvereinbar; als Prinzip der 
Vorlage erſcheine aber der Sozialismus und deshalb 
könnten er und feine politiſchen Freunde die Vor 
lage nicht acceptiren. 

Graf Stolberg (konſ.): Die Ueberliefe⸗ 
rungen der preußiſchen Monarchie haben immer 
einen gewiſſen ſozialen Anſtrich gehabt; ich erin- 
nere nur an die Bauernbefreiung und an die 
Tendenzen des allgemeinen Landrechts. Unſere 
Verhältniſſe ſind aber heute nicht mehr ſo einfach, 
wie zur Zeit des Landrechts; deshalb bedarf es 
eines komplizirten Verfahrens; aber wir begeben 
uns damit nicht auf eine abſchüſſige Bahn zum 
Sozialismus. 

Abg Dr. Orterer (Zentr.) bekämpft 
den Standpunkt des Abg. Dr. Reichensperger; 
wenn man die natürlichen Konſequenzen aus 
demſelben ziehen wolle, jo wüſſe man zu Ergeb- 
niſſen in Schul- und Kirchenfragen kommen, 
die das Zentrum ute anerkannt babe. (Hört! 
hört! Sehr richtig!) Im Jahre 1881 fei. man 
bei allen Parteien des Hauſes darüder einig ge- 
weſen, daß ein Reichezuſchuß nicht bewilligt wer⸗ 
den ſollte; heute imme man für den Zuſchuß, 
weil es als nöthig anerkannt werde. Die Dinge 
entwickelten ſich zu ſchnell; man ſolle etwas lang- 
ſamer vorgehen. Der Reichszuſchuß bedinge neue 
Steuern und da ſei kaum ein anderer Ausweg, 
als das Tabaksmonopol. Nur mit dem Antrage 
Hipe ſei die Vorlage für ihn annehmbar. (Bei⸗ 
fall im Zentrum.) 

Abg. Gamp (Reiche p.) vertheidigt den 
Reichs zuſchuß als den alleinigen Weg, da die 
Mittel des Einzelnen nicht ausreichten. 


Abg. Dr. v. Bennigſen (natlid) muß 
auerkennen, daß die Arbeiterſchutzgeſetzgebung in 
den Arbeiterkreiſen mehr Anklang finden würde, 
als die Vorlage (Hört! hört!); wenn indeſſen 
Herr Midert den Reichszuſchuß zum Vorwande 
nehme, um gegen das Geſetz zu ſtimmen, ſo ſei 
tod kaum zu bezweifeln, daß auch ohne den 
Reichs zuſchuß die Vorlage von Herrn Rickert nicht 
angenommen werden würde. Gegenüber den 
Zwange zur Verſicherungspflicht ſei der Reichs 
zuſchuß ein gerechtfertigtes Korrelat. Seit Jahr ⸗ 
hunderten trete der Staat ein mit ſeinen Mitteln 
für verſchiedene Angelegenheten, die keineswegs 
der Allgemeinheit zu Gute kommen, z. B. für 
Hafenanlagen u ſ. w. Es könne alſo auch ein 
derartiges Bedenken nicht gegen den Reichszu 
ſchuß geltend gemacht werden. Die Vorlage be- 
deute einen ſchweren und verantwortlichen Schritt, 
allein in einem Staatswesen, wie dem unfrigen, 
das groß und geſichert auf ſeiner monarchiſchen 
Grundlage daſtehe, könne man einen ſolchen 
Schritt wobl wagen. (Beifall rechts und bei den 
Nattsnalliberalen.) 

Miniftertalpireftor Boſſe befürwortet den 
Reichszuſchuß, da derſelbe ſich als der Ausdruck 
für das Intereſſe an dem gemtinſamen, großen 
und humanen Ziele darſtelle. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) miß⸗ 
billigt den vom Abg. Reichenſperger aufgeſtellten 
Staatsbegriff. Woher alle die Rezepte zu ſolchen 
Vorlagen genommen würden, ſei erſtaunlich zu 
erfahren; es ſeien dies die Rezepte vom Geheim 
rath Wagner und von Rodbertußs in Anlehnung 
an Laſſalle, welche große Staatsunter nehmungen 
empfohlen hätten, aber in einer Art, daß die Ar- 
beiter für dieſelben zu gewinnen ſeien. Auf die 
katſerliche Botſchaft könne man ſich zu Gunſten 
dis Reichszuſchuſſes nicht berufen. Die Sozial- 
demokraten ſprächen zwar gegen das Geſetz, aber 
fie wünſchten im Geheimen ſehnlichſt deſſen An- 


nahme, denn andernfalls hätten ſie den geſunden 
Menſchenderſtand verloren. 

Staats ſekretär v. Bötticher führt aus 
das Tabaksmonopol als Folge der Vortage zu 
bezeichnen, ſei einfach komiſch. Mit dem Aus 
druck „Staatspenfionäre* ſcheine man nur die 
Leute graulich machen zu wollen. Die Staats 
omnipotenz ſei ebenfalls kein ſtichhaltiger Grund 
gegen die Vorlage. Hoffentlich würden ſich die 
Anhänger des Reichszuſchuſſes durch die etwas 
ſtark aufgetragenen Argumente der Gegner nicht 
in ihrer Zuſtimmung abhalten laſſen 

Abg. Bebel (Sozialdem.) kritiſirt den 
ganzen Geſetzentwurf als noch viel zu ſehr be 
fangen in veralteten Geſellſchaftsanſchauungen und 
deshalb von wenig Nutzen für die Arbeiter; wie 
der Reichstag über die Arbeiter denke, habe e 
durch Annahme des Sozialiſtengeſetzes bewieſen. 
Er werde für den Reichszuſchuß, aber gegen das 
ganze Geſetz ſtimmen. 

Damit wird die Berathung über Abſatz 1 
des 5 14 geſchloſſen; eine Abſtimmung findet 
erſt nach Erledigung des ganzen Paragraphen ſtatt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der abgebrochenen 
Beratbung. 

Heute Abend 8 Uhr: Genoſſenſchaftsgeſetz. 

Schluß 41, Uhr. 


In der Abendſitzung genehmigte der Reichs⸗ 
tag in dritter Leſung das Genoſſenſchaftsgeſetz 
mit dem Antrag Kule manu zu $ 8, wonach 
Konſumvereine im regelmäßigen Geſchäftsver⸗ 
kehr Waaren nur an ſolche Perſonen ver⸗ 
kaufen dürfen, welche als Mitglieder oder deren 
Vertreter bekannt oder als ſolche ſtatutenmäßig 
legttimirt find; für Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Beſtimmung wurde die zu 8 1454 von 
Kulemann beantragte Strafbeſtimmung abgelehnt 
und das Geſetz ſonach in allen übrigen Stücken 
unverändert genehmigt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
49, Plenarſitzung vom 4. April. 

Präſtdent von Köller eröffnet die Sitzung 
zit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen 
sah 12 Uhr. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung giebt zu 
nächſt Abg. Frhr. von Shorlemer-Alf 
(Zentrum) als Borfigender des Senioren⸗Kon⸗ 
vente eine Erklärung ab, in welcher derſelbe die 
von dem Herrenhauſe gelegentlich der Etats⸗Be⸗ 
rathung an dem Geſchäftsgebahren des Abgeord- 
netenhauſes geübte Kritik als unberechtigt zurück 
weiſt und den Mitgliedern des Herrenhauses über- 
haupt jede Berechtigung abſpricht in der Weiſe, 
wie geichegen, die Geſchäfte des Abgeordneten 
hauſes zu kritiſiren. Die Geſchäftsführung des 
Abgeorbnetenhauſts liege in den Händen des 
Herrn Präſidenten, deſſen Autorität für dle Mit- 
glieder dieſes Hauſes allein maßgebend jet. 
(Beifall.) IF 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
zweite Berathung des Giſetzentwurfs betreffend 
die Uebertragung poltzellicher Befugniſſe in den 
Kreiſen Teltow und Niederbarnim, ſowie im 
Stadikreiſe Charlottenburg an den Bolizeipräfl- 
denten von Berlin. 

1 der Kommiſſionsbeſchlüſſe lautet: „Der 
Miniſter des Innern wird ermächtigt, die orts. 
und landes poltzeiliche Zuſtändigkeit des Boltzei- 
prüſtdenten zu Berlin mit Zuſtimmung des Pro- 
vinzialraths der Provinz Brandenburg auf die 
Stadt Charlottenburg und auf die Kreije Teltow 
und Niederbarnim oder auf Theile dieſer Kreiſe 
nach den Beſtimmungen des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes zu erſtrecken.“ 

Nach unweſentlicher Debatte wird § 1 in 
der von der Kommiſſton beſchloſſenen Faſſung 
unverändert genehmigt und $ 2 wird mit einer 
unweſentlichen redaktionellen Aenderung ebenfalls 
genehmigt; der Reſt des Geſetzee wird nach kurzer 
Debatte ebenfalls nach den Kommiſſionebeſchlüſſen 
angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung der pojen- 
ſchen Verwaltungsvorlage. 

Nachdem ſich die Abgg. Frhr. v. Lyncker⸗ 
Lötzen (konſ.) und Frhr. v. Zedlitz und 
Neukirch (ffeik.), ſowie Miniſter Herr ⸗ 
furth gegen den von Neuem eingebrachten An- 


* 


trag des Abg. Frhrn. v. Huene (Zentr.) auf 
Beſeltigung der Grund- und Gebäudeſteuerzuſchläge 
in der Provinz Poſen ausgeſprochen, wird der⸗ 
ſelbe abgelehnt und die Vorlage unverändert in 
der Faſſung der Beſchlüſſe zweiter Leſung deſini⸗ 
tio angenommen. 

Nachdem das Haus ſodann die Pfarr-Re- 
liktenvorlage ohne Debatte in dritter Leſung un- 
verändert in der Faſſung der Beſchlüſſe zweiter 
Leſung definitiv genehmigt, folgt die Berathung 
des vom Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung 
zurückgelangten Geſetzentwurfs betreffend die Ab 
änderung und Ergänzung einzelner die Dienſt⸗ 
vergeben der nichtrichterlichen Beamten betreffen⸗ 
den Geſetzesbeſtimmungen. 

Nach unweſentlicher Debatte über einen 
ſchlteßlich abgelehnten Abänderungsautrag des Abg. 
Würmeling (Zentr.) wird die Vorlage in 
der Faſſung des Herrenhauſes genehmigt; daſſelbe 
iſt der Fall mit dem Geſetzentwurf betreffend die 
Heranziehung der Fabriken ꝛc. mit Präztpual⸗ 
leiſtungen für den Wegebau in der Rheinprovinz, 
nachdem die Abgg. Knebel, Melbeck (beide 
natlib.) Mooren (Zentr.) und v. Putt 
kamer- Lübben (konſ.) für die Beſchlüſſe des 
anderen Hauſes eingetreten. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Flußregultrung für Schlesien, 
Amtsgerichtsbezirksvorlage. 

Schluß 33% Uhr. 


Die gerichtliche Verfolgung 
Boulangers. 

Der franzöſiſche Miniſterrath hat geſtern den 
Beſchluß gefaßt, die Ermächtigung zum gericht ⸗ 
lichen Einſchreiten gegen Boulanger nachzuſuchen. 
Der noch geſtern in der Kammer eingebrachte, 
vom neuetrnannten Generalſtaatsanwalt Quesnay 
de Beaurepatre verfaßte Klageantrag giebt einen 
Ueberblick über Boulangers Lebensgang ſeit dem 
Ende der Kommune und auch über feinen Aufent⸗ 
halt in Tunts; ferner werden darin die Umtriebe 
geſchildert, durch welche Boulanger auf den Poſten 
des Kriegsminiſters zu gelangen ſuchte. Ebenſo 
werden die Umſtände hervorgehoben, welche dazu 
führten, daß er zur Dispofition geſtellt wurde; 
endlich wird auf die Organiſation hingewieſen, 
mit deren Hülfe er den Umſturz der Republik 
herbeizuführen bezweckte. Die Auklage gründet 
ſich auf die Artikel des Strafgeſetzbuches betref⸗ 
fend Komplotte und Attentat. 

Die Deputirtenkammer trat ſogleich in die 
Berathung dieſes Antrages ein; über den Ver⸗ 
lauf der Sitzung geht dem „B. T.“ folgender 
Bericht zu: 

Paris, 4. April. Präſident Meline er- 
klärt, er habe den Antrag zur Genehmigung der 
gerichtlichen Verfolgung Boulangers vom Juſtiz- 
miniſter erhalten. Die Rechte ſchreit: „Bor- 
leſen!“ (Lärm.) 

Juſtizminiſter Thevenet, einen Augenblick 
im Begriff die Tribüne zu beſteigen, läßt fi 
durch das befehlende Geſchrei der Rechten davon 
abhalten. 

Der Boulangift Le Heriſſe brüllt, auf The⸗ 
venet zeigend: „Die Schande hält ihn zurück!“ 
(Lärm.) 

Präſident Meline beruft ſich auf die Ge⸗ 
ſchäfteordnung und beginnt ſelbſt das Dokument 
zu verleſen; er bleibt deim Toben der Rechten 
unverſtanden. 

Höhniſches Gelächter rechts, als man die 
Worte aufgreift: „Diktatur vorberelten!“ 

Baudry d'Aſſon unterbricht Meline; des⸗ 
wegen zur Ordnung gerufen, ſagt er: „Ich 
pfeift auf die Zenfurfirafe der Kammer und auf 
die Disziplinargewalt des Präſldenten“; er ſtürzt 
auf die Tribüne, nicht um gigen die Zenſur zu 
proteſtiren, ſondern um zu erklären, daß dieſelbe 
elne Ehre für ihn ſei. 

Ohne verſtanden zu werden, beendet Prä⸗ 
ſident Meline die Verleſung der Requifitien, 


Der Boulangtſt Laur verlangt die Ueber- 


weiſung des Antrages an die Büreaus für Sonn- 
abend; fie, die Boulangiſten, ſeien alle ſolida⸗ 
riſch mit Boulanger und verlangten als Deyn⸗ 
tirte mit ihm angeklagt zu werden; das jet für 
fie, die Boulangiſten, eine Ehre, für die Regie- 
rung aber Pflicht. Verſchiedene Mitglieder des 
Boulanger-Komitees, die im Patrioten Liga-Pro⸗ 


zaß augenblicklich vor dem Zuchtpolizeigericht ſtän⸗ 5 


den, würden erſt am Sonnabend frei. Seine 
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ET VE BEE FTLZTETITTE 


— 


Rebe ındigend, ruft Laur: „Vive la République 
et Boulanger!“ 

Die Republikaner lachen höhniſch. 

Arene lobt die Boulangiſten dafür, daß fie 
nicht ſolldariſch mit dem General entflohen, der 
ſich weniger ſolidariſch mit ihnen gezeigt babe. 

Stimme rechts: „Er hat ſich vor ſchlechtem 
Kaffee im Gefängniß gefürchtet.“ 

Arene verlangt die ſofortige Berathung des 
Antrags in den Bureaux. 

Caſſagnac ſpricht ſich für die Berathung in 
den Büreaux am Sonnabend aus; man dürfe 
den General nicht zugleich richten und hinrichten, 
ſonſt würde derſelbe Recht gehabt haben, ſich 
ſeinen Henkern zu entziehen. 

Die ſofortige Berathung in den Büreaux 
wird beſchloſſen. Die Sitzung wird darauf bis 
6 Uhr aufgehoben. 

Paris, 4. April. Auch die Abendſitzung 
der Kammer war ſehr ſtürmiſch. In ſeinem 
Kommiſſione bericht jagt Sabatier: „Die Kammer 
hat nicht zu prüfen, ob die im Klageantrag ent- 
haltenen Anſchuldigungen wahr ſeien. Die Kom- 
miſſion hält ſie für ernſt genug, um der Kammer 
vorzuſchlagen, Boulanger die parlamentariſche 
Immunität zu entziehen, die er ſelbſt durch die 
Flucht aufgegeben hat.“ 

Der Boulangiſt Le Heriſſe ruft: „Er hat 
Oift und Dolch vermeiden wollen!“ (Furchtbarer 
Lärm einerſeits und Gelächter andererſeits.) 
Jolibois ſpricht gegen die ſofortige Berathung, 
da ſich Niemand bisher ein Urtheil habe bilden 
können. Die ſofortige Berathung wird darauf 
beſchloſſen. Die Rechte ſchreit höhniſch Bravo! 

Caſſagnac ſpricht gegen die Genehmigung 
des Klagtantrages, der nur Lügen oder Dumm- 
beiten enthalte. (Jubel rechts, Lärm links.) 
Präſident Meline ermahnt Caſſagnac zur Mäßi⸗ 
gung. Dieſer fährt fort und kritiſirt das Ber- 
halten der Regierung bezüglich Boulangers; er 
jagt, man habe, da der Generalſtaatsanwalt ſich 
weigerte, mitzuthun, einen gefälligeren Diener da 
ſuchen müſſen, wo man ſicher ſei, ſolche Männer 
immer zu finden: unter den Apoſtaten des frü⸗ 
beren Regimes. (Lärm.) Minifterpräfident Ti 
rard vertheidigt den neuen Generalſtaatsanwalt 
Beaurepaire gegen Caſſagnacs Invektiven. (Rufe: 
„Auf die Tribüne !“) Der Skandal wird immer 
ärger. Unter dem lärmenden, höhniſchen Beifall 
der Rechten wird Punkt für Punkt des Klage 
antrags durchdebattirt. 

Die Büreaux der Kammer haben geſtern die 
Kommiſſion für Vorberathung des Geſetzentwurfs 
gewählt, welcher die Konflituirung des Senats 
zum oberſten Gerichtshof für Verſchwörungen 
gegen die Sicherheit des Staats betrifft. Von 
den 11 Mitgliedern der Kommiſſion find 10 der 
Genehmigung des Geſetzentwurfs zugeneigt. 


Deut ſchlaud. 

Berlin, 4. April. Für die hinterbliebenen 
Witiwen und Kinder der vor Apia ertrunkenen 
Marinemannſchaften kommen die Beſtimmungen 
des Penſtonsgeſetzes vom 27. Juni 1871 und 
des Geſetzes vom 17. Juni 1887 in Anwen- 
dung. Danach betragen die Wittwengehälter je 
nach der Rangklaſſe der Unterklaſſen monatlich 
15, 21 und 27 Mark. Für jede Waiſe werden 
10½ Mark, für eine Doppelwaiſe 15 Mark ver ⸗ 
gütet. Ebenfalls wird eine Beihülfe ven je 
10% Mark monatlich für den hülfsbedürftigen 
Vater oder Großvater und die hinterbliebene 
Mutter oder Großmutter gewährt, ſofern der 
Berſtorbent der einzige Ernährer derſelben war. 
Die Wittwen der Perſonen aus den Ofſfizters⸗ 
klaſſen erhalten bekanntlich ein Drittel der Pen⸗ 
fion, welche dem Verſtorbenen am Todestage ge- 
bührt hätte. Für jedes Kind wird ein Fünftel 
der Wittwenpenſton berechnet. Die Wittwenpen- 
fion beträgt im Minimum 160 Mark. Dazu 
kommt die beſondere Beihülfe nach dem Geſetz 
von 1871 von 900 Mark für die Wittwen im 
Range der Hauptleute und Gubalternoffiziere 
und eine Erziehungsbeihülfe von 150 Mark für 
jedes Kind. — Nach den Erklärungen des 
Staatsſekretärs Hrusner in der geſtrigen Sitzung 
des Reichstages, ſcheint die Marine-Berwaltung 
ſelbſt durch tine außerordentliche Fürſorge aus 
ihren Dis poſitionsfonds und aus allgemeinen 
Die poſitionsfonde die den Hinterbliebenen geſetz 
lich zuſtehenden Beträge ergänzen zu wollen. 

— Dem Beſuche des Kaiſers in Poſen wid⸗ 
meten auch polniſche Zeitungen Artikel, welche im 
Allgemeinen ſympathiſch gebalten find. Der 
„Dziennik Poznanskl“ bemerkt zum Schluß feines 
Artikels: „Wir brauchen nicht hinzuzufügen, 
daß die Aufnahme des Kaiſers ſeitens der Be⸗ 
wohner Poſens über alle Maßen würdig und 
ſeſtlich war. Zahlreiche Menſchen drängten ſich 
auf den Straßen, namentlich auf dem Alten 
Markte, um den jungen Monarchen zu ſehen, 
und die Rufe: „Hurrah!“ wechſelten mit den 
Rufen: „Niech zyje!“ (Er lebe hoch!) und 
„Vivat!“ Gebe Gott, daß dleſer unerwartete 
und ungewöhnliche Beſuch der Verheißung einer 
beſſeren Lage unſeres zerrütteten und in jeder 
Beziehung armen Volkes ſein möge!“ 

Der „Kuryer Poznanski“ jagt: „Die Ber 
söllerung der Stadt Poſen wird ohne Unter: 
ſchied der Nationalität dieſe edle That des Kal⸗ 
ſers anzuerkennen verſtanden haben. Das Ver⸗ 
halten der polniſchen Bevölkerung dem Kaiſer 
gegenüber, ſo oft er ſich auf den Straßen zeigte, 
war voller Würde und Takt. Aus dieſer Hal⸗ 
tung der polniſchen Bevölferung konnte der Mon⸗ 
arch die Ueberzeugung gewinnen, daß nicht Alles 
wahr iſt, wae zu ſeiner Kenntniß von Seiten 
einer feindlichen Bürtaulratie und der Ruptilten⸗ 


preſſe gelangt, und daß, wenn wir auch dle Ach⸗ 
tung unſerer nationalen Sonderſtellung, unſeres 
Glaubens und unſerer Sprache verlangen, wir 
doch durch Mangel an Loyalität der preußiſchen 
Regierung und der preußiſchen Dynaſtie gegen- 
über uns nichts zu Schulden kommen laſſen. 
Möge der Herrſcher Deutſchlands, deſſen unge⸗ 
wöhnliche Fähigkeiten und Energie ſchon öftere 
ſeine deutſchen Unterthanen zu bewundern Oe 
legenheit gehabt haben, auch uns gegenüber die 
Eigenſchaften zeigen, welche die ſchönſte Zierde 
der Monarchen ſind.“ 

— Die Abgg. v. Liebermann, v. Neumann, 
v. Schwichow, Berger (Witten), Olzem und 
Stötzel haben im Abgeordnetenhauſe folgenden 
Antrag eingebracht: Das Haus der Abgeorbne- 
ten wolle beſchließen: Die königliche Staats- 
regierung aufzufordern, bei Vorleguag des näch⸗ 
ſten Etats auf die Beſeltigung der ſiekaliſchen 
Brückenzölle, nöthigenfalls im Wege der Geſeß 
gebung, Bedacht zu nehmen. 

— In dem Befinden des General-Stabs- 
arztes a. D. Dr. von Lauer iſt von geſtern zu 
heute keine weſentliche Veränderung eingetreten; 
der Zuſtand iſt derſelbe geblieben, die verfloſſene 
Nacht war ruhig und gab viel Schlaf. Herr 
v. Lauer hat aber am geſtrigen Tage auf An; 
rathen der behandelnden Aerzte das Bett nicht 
verlaſſen und wird auch heute nicht aufſtehen. 
Der Schwächezuſtand dauert fort. 


Kroſſen a. O., 4. April. Unſere Stadt 
nebſt Umgegend bietet das Bild einer ſchrecklichen 
Ueberſchwemmung. Von dem Höhenzuge am 
rechten Oderufer aus betrachtet, kann das Auge 
auf meilenweit ſich ausbreitende Waſſerflächen 
herunterſchauen. Ungefähr der dritte Theil der 
Stadt iſt überſchwemmt. Das Waſſer hat ſchon 
über 50 Zentimeter höher geſtanden, als im vo- 
rigen Jahre. Eine Anzahl von Straßen ſteht 
unter Waſſer, Gärten, Keller und Flure vieler 
Häuſer find überfluthet, jo daß die Bewohner der 
letzteren oft auf den Böden kampiren müſſen. 
Unwillkürlich wird man an den weten Beſcheid 
Friedrichs I. erinnert, der eine Staatsunter⸗ 
ſtützung für den Wiederaufbau unjerer zu dama⸗ 
liger Zeit faſt gänzlich abgebrannten Stadt auf 
eine Petition der Bürger unter der Bedingung 
in Ausſicht ſtellte, daß Kroſſen auf dem etwa 
100 Fuß höher liegenden Höhenzuge am rechten 
Oderufer wieder aufgebaut werde. Leider iſt dies 
nicht geſchehen, und deshalb ſitzen wir jedes Jahr 
drei- bis viermal in unſern Häuſern im Waſſer. 
Wäre Kroſſen damals auf dem Berge wieder 
aufgebaut worden, ſo hätte es ſich vorausſichtlich 
weit mehr entwickelt, als heute, wo ihm ſchon 
die Waſſerverhältniſſe eine enge Grenze ziehen 
und einen zwar langſamen, aber ſtetigen Rück⸗ 
gang verurſachen. Geſtern hatten wir die Ge⸗ 
nugthuung, daß das Waſſer um mehrere Zenti⸗ 
meter gefallen war, heute hat in Folge Steigens 
des Bobers auch die Oder zurückgeſtaut. Das 
Waſſer richtet leider recht bedeutenden Schaden 
an. Auch die nächſten Dörfer, Rußdorf und 
Altrehfeld, leiden ſehr durch die Ueberſchwem⸗ 
mung, letzteres Dorf ſteht faſt ganz unter Waſſer, 
und das arme Vieh muß Tag und Nacht unter 
freiem Himmel zubringen. - 


Ans land. 


Wien, 4. April. Die Abreiſe des Kalſers 
nach Bel iſt um einen Tag verſchoben wor⸗ 
den; dieſelbe iſt auf morgen Abend 9˙½ Uhr 
feſtgeſetzt. 

Wien, 4. April. (B. EZ) Der Olmüßer 
Erzbiſchof, Kardinal Fürſtenberg, hatte den Relchs⸗ 
rathsabgeordneten Pater Weder wegen deſſen 
Rede gegen Gautſch aufgefordert, ſein Mandat 
niederzulegen. Auf die Fürbitten der Wähler 
geſtattete der Kardinal die Beibehaltung des Man⸗ 
dates, jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung, 
daß Pater Weber im Parlament niemals mehr 
das Wort ergreife. Deswegen beſchloß heute das 
Abgeordnetenhaus einen achtzehngliedrigen Sonder⸗ 
ausſchuß einzuſetzen, welcher prüfen ſoll, ob durch 
das Vorgehen des Kardinals nicht das Stante- 
grundgeſetz verletzt erſcheine 

Die Wehrkemmiſſton dee Herrenhauſes er- 
ledigte heute volfläudig das neue Wehrgeſetz, über⸗ 
einſtimmend mit der Faſſung des ungariſchen Ab- 
geordnetenhauſes. : 

Peſt, 4. April. Abgeordnetenhaus. Der 
Geſetzentwurf betreffs Bewilligung von einer pal 
ben Million Gulden für die in dieſem Jahre 
durchzuführenden Regulirungs - Arbeiten beim 
„Eiſernen Thore“ wurde einſtimmig genehmigt. 
Miniſter Barosz erklärte, die Regierung wünſche 
bei Niemand Zweifel über den Zweck der Durch- 
führung des Werkes zu erwecken. Ungarn werde 
ſich bemühen, die Vorthelle der neu zu ſchaffen⸗ 
den Lage fh zu ſichern und auszubeuten und 
wünſche an dem Wettſtreite der Nationen theil- 
zunehmen. Hierzu werde die Regierung Vorbe⸗ 
reitungen treffen; dieſelde verfolge aufmerkjam 
die intenfive Wirkſamkelt der deutſchen Regierung 
zur Regultrung der Waſſerſtraßen. Die Löſung 
derartiger Fragen bänge aber von den Finanz 
verhältniſſen ad. Der Miniſter verwies alsdann 
auf die mit der Regulirung der oberen Donau, 
der Theiß, Drau u. ſ. w. erzielten Erfolge. Die 
Regierung babe vom Standpunkte des allgemet- 
nen Verkehrs nichts gegen den Donau- Ober- 
Kanal einzuwenden und könne ſich heute noch 
nicht endgültig darüber äußern, inwiefern das 
Projekt von ſpeziell ungarlſchem Geſichte punkte 
bedeutungsvoll ſei. Schließlich betonte der Mi⸗ 
niſter, man müſſe auch darauf achten, daß bin 
ſichtich der auf die Regulirung des „Eiſernen 
Thores“ vnwendeten Ausgaben Ungarn im Falle 


volttiſcher oder anderer Komplikatlonen keinerlei 
Nachtheil treffe. (Beifall.) 

London, 3. April. Der Sultan von Ma- 
rolko bat die engliſchen Forderungen erfüllt. Die 
Arbeiten am Kabel können ungeſtört fortgeſetzt 
werden und für die Mordthaten auf Kap Juby 
ſollen Entſchädigungen gezahlt werden. Die 
Flotte dampfte deshalb wieder ab, wird ſich aber 
von Zeit ju Zeit vor Tanger wleder zeigen, bis 
die Zahlungen erfolgt find und um die Einhal- 
tung der übrigen Zuſagen in Erinnerung zu 
bringen. 

Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. April. Heute Morgen 3½ Uhr 

entſtand in der Waſchküche des Hauſes Oder⸗ 
wiek 9 Feuer und war die Feuerwehr zur Unter- 
drückung daſſelben bis 4 Uhr in Thätigkeit. Das 
Feuer iſt anſcheinend durch zu ſtarkes Heizen des 
Keſſels am geſtrigen Tage verurſacht“ Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf ca. 200 Mark. 
Aus einem Bodenraum des Hauſes 
Bergſtraße 3 wurden vorgeſtern Bettſtücke im 
Werthe von 30 Mark geſtohlen. Die Diebe 
batten ſich durch Abreißen von Latten Eingang 
zu dem Boden verſchafft. 

— In den letzen Tagen find wiederum 
mehrere Verunglückte in das ſtädtiſche Kranken ⸗ 
haus aufgenommen worden, der Arbeiter Alex 
Prager in Folge einer Fuß verletzung, welche er 
ſich dadurch zugezogen, daß ihm in der Dilger'ſchen 
Oelmühle eine eiferne Doppelplatte auf den Fuß 
fiel. Der taubſtumme Ziegler Guſtav Qu ade 
erlitt dadurch eine Verbrennung des linken Hand⸗ 
rückens, daß ihm in Rollberg beiße Schlempe 
über die Hand lief. Der Arbeiter Wilh. Fa u ſt 
glitt vorgeſtern am Bollwerk aus, als er vor 
einem Hauſe mit Abladen von Säcken mit Zucker 
beſchäftigt war; ein voller Sad fiel ihm dabel 
auf den rechten Unterſchenkel und verurſachte einn 
Bruch des letzteren. 


Aus den Provinzen. 

* Greifswald. Hierſelbſt dat ſich ein Ge 
ſchworenen-Verein gebildet, welcher den Zweck 
verfolgt, den zu Geſchworenen einberufenen Mit- 
gliedern des Landgerichtsbezirks Greifswald Tage- 
gelder zu zahlen und zwar ſind letztere in Höhe 
von 7,50 Mark in Aus ſicht genommen bei einem 
Eintrittegelde von 3 Mark und einem Johree⸗ 
beitrage von 5 Mark. 


Kuuſt und Literatur. 

Dr. Karl Ruß. „Lehrbuch der Stuben: 
vogelpflege, ⸗Abrichtung und Zucht“. Neue 
Ausgabe. Mit 3 Fardbendrucktafeln und 96 Ad- 
bildungen im Text, in 17 Lieferungen & 1,50 Mk. 
(Magdeburg, Creutz'ſche Verlags handlung). 

In der Schlußlieferung (17) wird „Die 
Verſendung der Vögel“ gelehrt, erläutert durch 
Ab bildungen zahlreicher Verſandtkäſtge und aller 
für dieſelben brauchbaren und nothwendigen Ge 
räthſchaften. Zum Schlußwort giebt der Ber- 
faſſer ein Verzeichniß der bedeutendſten Käfig- 
fabriken, Vogelfutterhandlungen, Niſtkaſtenfabriken 
und Lieferer aller übrigen Hülfsmittel der Stu- 
benvogelpflege, -Abrichtung und Zucht. Ein 
ausfübrliches, ungemein seihhaltiges Inhaltever⸗ 
zeichniß bildet den Abſchluß des „Lehrbuchs“. 
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F. W. Hackländer, Der Tannhäuser. Eine 
Künſtlergeſchichte mit 167 Illuſtrationen von 
A. Langhammer, geh. 4 Mark, geb. 5 Mark. 
Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart. Hack- 
länders „Tannhäuſer“ iſt ein feſſelndes, reizvolles 
Buch, nicht nur weil es eine Künſtlergeſchichte 
iſt, die er uns erzählt, ſondern weil er als ein 
Künſtler ſie vorzutragen verſteht. Und daß der 
bunte Roman, mit feinen lebensvollen und froden 
Figuren, ſeiner vielverſchlungenen Handlung auf 
fo verſchiedentlichem Schauplap ſpielt, daß uns 
ein Reiſemarſchall wie er durch Venedig und 
Rom und Genua, in die Schweizer Berge, an 
die anmutbigen Ufer des Starnbergerſees, an 
dem er ſich ſeldſt angeſiedelt und helmiſch ge 
macht hatte, und hinein in Rußlands weite 
Steppen führt, iſt nicht ſein geringſter Vorzug. 
Und wie es eine Freude iſt, ibm zu folgen, iſt es 
Freude, auf den mannigfaltigen, geiſtvollen Illu⸗ 
ſtrattonen Langhammers bald die Peterekuppel, 
bald den Dogenpalaſt — all' jene Stätten, die 
dem Einen Erinnern, dem Andern Sehnen er- 
wecken — herauszufinden, und dae liedenewür⸗ 
dige Buch in ſeiner wunderhübſchen Ausſtat 
tung feſſelt Leſer und Beſchauer in er 


Breslau, 4. April. Dem Regiernugs.Prä 
ſidenten Irhrn. Juncker v. Ober Content wurde 
anläßlich ſeines deutigen 50läbrigen Dienſt-⸗Ju⸗ 
biläums von den ſtädtiſchen Behörden eint Adreſſe 
und von der Kunſtſchule eine Jublläumeg abe über ⸗ 
reicht, an der ſich ſämmtliche Mitglieder bethelligt 
hatten. Abends findet zu Ehren des Jubilars 
ein Feſteſſen ſtatt. 

Poſen, 4. April. Heute begeben ſich Frau 
Gräfin v. Zedlitz und der Kommerzienrath Roſen⸗ 
feld nach Berlin, um morgen der Katjerin und 
der Kaiſerim Friedrich in beſonderer Audienz über 
den diesjährigen Stand der Hoch waſſersgefahr 
in der Stadt und der Proving Poſen Vortrag 
zu halten. ig 

Wiesbaden, 4. April. Der Erbprinz von 
Naſſau if, wie der „Rhein. Kurier" meldet, 
heute früh von Schloß Loo, wo er einen ein- 
tägigen Beſuch gemacht hatte, wieder in Frank- 
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furt eingetroffen und in der dortigen herzoglichen 
Villa abgeſtiegen, in der heute früh auch der 
Herzog aus Königſtein zu einer Konfertuz mit 
feinen höheren Beamten eintraf Die Relſe nach 
Luxemburg dürfte nicht vor Dienſtag erfolgen. 
Dieſelbe wird über Koblenz gehen, wo ein Extra- 
zug bereit gehalten werden joll. 

Wiesbaden, 4. April. Der Oberbofmeiſter 
des Herzoge von Naſſau ſandte geſtern Abend 
von Wien aus, wie dem „Rhein. Kurier" tele⸗ 
graphirt wird 11 Wagenpferde, 5 Reitpferde, 
Equivagen und zwanzig Lakaien direkt nach 
Luxemburg. 

Frankfurt a. M., 4. April. Der Herzog 
von Naſſau wird nach der Meldung des „Frank- 
furter General- Anzeigers“ aus Luxemburg in 
einem Mantfeſt der Abgeerdnetenkammer zu wiſſen 
geben, daß er die Regentſchaft übernimmt. Er 
wird hierauf nicht in die Hände einer Depu⸗ 
tution, ſondern in Luxemburg vor der Kam- 
mer den Eid auf die Verfaſſung leiſten. Die 
Uebernahme der Regentſchaft ſoll bis ſpäteſtens 
Freitag vollendete Thatſache ſein. (S. unten 
Wiesbaden.) 

Bern, 4. April. Der Nationalrath beſchloß 
nach lauger Debatte mit 72 gegen 26 Stimmen, 
den Bundesrath zu beauftragen, die Frage wegen 
vollſtändiger Zentralifation des Militärweſens zu 
prüfen, darüber zu berichten und einen bezüglichen 
Antrag aueznarbeiten. 7 

Wien, 4. April. In der heutigen Sipung 
der Börſenkammer theilte der Präſtdent mit. daß 
nach der von dem Flinanzminiſterium erhaltenen 
Aufklärung Loospapiere bis zum 27. April auch 
ungeſtempelt geliefert werden könnten. Hierauf 
wurde der Erlaß einer Kundmachung beſchloſſen, 
wonach ſich die Nottrung ber Looſe im amtlichen 
Koursblatte vom 20. April ab inkluſtoe Stem- 
pelgbühr verſteht; von gleichen Tage ab find 
nut abgeftempelte Looſe im Börſenverkehr llefer⸗ 
dar. Bel früher abgeſchloßſenen, über den 
20 April binauslaufenden Ze tzeſchäften find 
ebenfalls geſtempelte Stücke bei ſeparater Ver⸗ 
gütung der Stempelgebühr zu liefern. 

Wien, 4. April. Geſtern Abend langt: 
aus Berlin hier der preußiſche Major Menges 
an, um im Auftrage des Katſers Wilhelm dem 
öſterrtichiſchen Kaiſer das Modell des neuen 
Infanterte-Gewehres vorzulegen. Heute 10% Uhr 
wurde Major Menges vom Kaiſer in beſonderer 
Audienz empfangen, in welcher er die Einrid- 
tungen. des neuen Bewehrs zeigte. Malor Men- 
ges wird als Gaſt des Katfers behandelt. 


Wien, 4. April. Abgeordnetenhaus. Bel 
der Berathung dee Titels des Budgets über „Ver⸗ 
zehrungsſttuern“ wurde eine Reſolution geneh- 
migt, welcht die Regierung dringend auffordert, 
fo bald als möglich Maßregeln zur Beſeitigung 
der Wiener Linien -Wälle zu ergreifen. Anläß⸗ 
lich eines angeblich ſeitens des fürſterzbiſchöflichen 
Ordtnariates an den Abgrordneten Pfarrer We⸗ 
der ergangenen Befehls, ſich im Reichsrathe und 
im mähriſchen Landtage jeder Rede zu enthalten, 
beantragten der Abgeordnete Heinrich und Ge⸗ 
noſſen die Uleberweiſung diefer Angelegenheit an 
einen 18gliedrigen Ausſchuß. 

Der frühere bulgariſcht Finanzminiſter Nat⸗ 
ſchewitſch iſt bier eingetroffen. 5 

Wien, 4. April. Der Bericht der Herren 
haus-Kommilfion über das Wehrgeſetz, welches 
am 8. d. M. zur zweiten Leſung gelangt, em⸗ 
pfiehlt die Annahme der Paragraphen 14 und 
49 konform den Beſchlüſſen des ungariſchen Ab- 
georbnetenbaufes, für die übrigen Paragraphen 
wird die Faßung des öſterreichiſchen Abgeorv⸗ 
netenhauſes beantragt. 

Haag, 4. April. Das amtliche Blatt ver⸗ 
offentlcht einen Erlaß, in welchem kund gegeben 
wird, daß der Staatsrath die zeltweilige Aus⸗ 
übung der königlichen Gewalt im Namen des 
Königs übernommen babe. 

Brüſſel, 4. April. Eine Depeſche von San 
Thomé vom 3. April, vom Generalgouverneur 
des Kongoſtaates an die Regierung des Kongo⸗ 
fiaetes zu Brüſſel meldet, daß Gerüchte aus 
arabiſcher Quelle in Stanley-Falls zirkulirten 
und von dort am 28. Februar übermittelt wor⸗ 
den ſeten, nach welchen Stanley und Emin Paſcha 
ſich auf dem Marſche nach Sanſibar befänden, 
mit mehreres Tauſend Männern, Frauen und 
Kindern und 6000 Elephanten-Zähnen. 

Paris, 4. April. (Prozeß gegen die Ba- 
triotenliga.) Im weiteren Verlauf der Verhand 
lungen plaibirte zunächſt der Advokat Turquet für 
die Angeklagten. Laguerre vertheldigte ſich ſelbſt. 
Die Verkündigung des Urtheils wurde auf Sonn 
abend vertagt Laguerre erklärte, er wiſſe, daz 
Haftbefehle gegen ihn und ſeine Genoſſen be 
ſchloſſen ſeien uad kündigte an, daß er Abends 
nach Brüſſel abreiſen, aber am Sonnabend guräd- 
kehren werde. 

Paris, 4. April. Deputirtenfammer. De 
Antrag auf Erthellung der Ermächtigung sur 
gerichtlichen Verfolgung Boulangers wurde mit 
355 gegen 203 Stimmen angenommen. Bar ber 
Abſtimmung waren noch mehrfache tumultuariſch 
Zotſchenfälle eingetreten, 

London, 4. April. Nach einem Telegram : 
des Reuterſchen Bureaus aus Sydney vom her 
tigen Tage iſt das engliſche Kriegsſchiff „Callteyt 


von Samoa daſelbſt eingetroffen. Ale daſſelle 
Samoa am 21. März verlleß, war es eben ge 


lungen, das amerlkaniſche Kriegsſchiff „Nipfie’ 


mit Hülfe von Eingeborenen wieder flott u 


machen; in der Lage des deutſchen Kriegeſchiffes 
„Olga“ war bei der Abfahrt der „Calllope“ 
noch keine Aenderung eingetreten. Auf der Iufel 
berrſchte vollkommene Ruhe. 


> 
4 


1 


Die Tochter des Spielers. 


15) 


„Man wartete 


Roman ven C. H. d. Dedenrot hb. 


um en iſchetdende Schrift: gegen Sie zu be- 
Meine Tante hätte von dem Schloſſe 


ſprechen. 


ſchlivgen, aber keinen genannten bene gelen ihn öfter zu beſuchen. E 


nur Günther's Ankunft ab, 


nicht Befip nehmen und dort als Gebieterin 
ſchalten konnen, wenn Günther fie nicht dazu 


berechtigt hätte 


Ohne anderes Vermögen, als 


er beſitzt, könnte er das Schloß nicht überneh- 
men, gejhmeige ein verwöhnten, armes Mädchen 
wie Beata helrathen, er müßte des Schloß ver⸗ 
taufen oder ſich eine andere, reichert Braut 


ſuchen. 


Jch weiß nicht, ob er Beata tren ge⸗ 


blieben if, wie ſie ihm Aber vor der Thorbelt 
will ich Sie ſchüßen, ihm Ihr Erbe in den 
Schooß zu werfen, die Tante triumphtreu zu 
laſſen, daß es iht geglückt wäre, Sie durch Die- 
hungen einzuſchüchtern. 

„Ich werde Ihnen morgen meine Antwort 
jenden, — ich din beute erſchöpft — unfähig 
— laſſen Sie mir Zeit zur Ueberlegung.” . 

Lucia ſprach das mit tonlojer Stimme. Sie 
Finderte es nicht, daß Otto ihre Hand ergriff 


und mit Küſſen bedeckte. 


Er verließ ſit mit dem 


befriedigenden Gefühl, auf dem Wege zu ſein, 
den Widerwillen, den fie gegen itzn gehegt, be⸗ 


Wir führen den Leſer nach Schloß Altrück. 


fiegen zu lönnen. a 


6 


Die Hertſchaft iſt eine jener Befigungen, welche 
zum Ruheſitz für einen reichen Mann geſchaffen 
find, der ſich von dem Treiden det großen Welt 


in die Einſamteit zurückziehen will. Schloß Alt⸗ 


vorigen Jahrhundert ausgebaut, iſt ſie wit präd- 
tigen Parkanlagen und einem Luxusgarten ver 


ſehen, 


Stelttn, 5 April. Wetter: trübe. Zeug. + 5“ 


die 


bedeutende Unterhaltungekoſten 


Mörſen bericht. 


27 11”. Wind O 
a per 1000 Klgr. oto 176183 
be, per April⸗Mat 182,5 — 183 bez., ber Moi⸗ Junt 
184 G., ver Juni Jul 185,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
186,5 5 ver September Oktober neue Uſance 185,5 


. 

Roggen etwas feſter, der 1000 Klar. loto 138 bis 
143 be,, ber April⸗Mai 143—143,2> bez. bei Mais 
144 G., per Juni⸗Juli 145,5 bes, per Juli⸗ 
Auguſt 146— 146,5 bez. der Sep tember Oktober neuc U. 
148 bez. u. B. Se 

Hafer per 1000 Klar loto 1388—142 ber 


Nüböl ruhig, ve. 
B., ver Avr, - 


54.7 bez 


do 10 


otr- 


100 Kelgr. loko o. F. b Kl. 57,5 
6,75 B. ge. Sentwmber Ofroben 51 ©. 
Sptritut feſter, wer: 10.00 Utter 
85,1 nom. ver Nprtl⸗ Ma 70 84 
. ber duauft Septum mm 0 35.8 bez 


loft on Dumm 


Berlin, den 8. Juli 1882. 


In Läden und Geſchäften, welche als Sotterie⸗ 
Komtoir, Lotterie⸗Einnahme oder Lotterie⸗Kollekte bezeiche 
net ſind und ren Inhaber ſich als Lotterie⸗Einnehmer 


reſp. Kollekter bezeichnen, werden Looſe der Preußi⸗ ( 


ichen Klaffenlotterie und Antheilſcheine auf ſolche Looſe, 
oft unter Benennung als Antheillooie, für Preiſe ange: 
boten, welche die im Lotterieplan beſtimmten Preiſe ſehr 
weit überſteigen und ferner noch dadurch erhöht werden, 
Ex den Antheilſcheinen ſelbſt die Verkäufer derſelben 


ch ausb 


e Ge e für fi edingen. 
Antheil 25 begründen niemals Anſprüche 
an die Lotterie⸗Verwaltung auf Looſeerneuerung 
und auf Gewinnzahlung. 


Vielfache gerichtliche Verurtheilungen von Loosantheil⸗ 
ſcheinverkäufern haben herausgeſtellt, daß ſolche Ver⸗ 
kaufer häufig betrügeriſch verfahren, indem ſie die Looſe, 
auf welche fie Antheile verkaufen, nicht beſitz 


en oder 


auf wirklich beſeſſene Looſe viel mehr Antheilſcheine aus⸗ 
geben, als der Umfang ihres Looſebeſitzes erlaubt, oder 
endlich, indem ſie ihrerſeits erhobene größere Gewinne 
unterſchlagen und mit denſelben verſchwinden. 

den Unterſcheidung der Loosantheilſcheine von den 
echten Looſen machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
letzteren ſtets einen Stempel mit der inneren Umſchrift 


n. 
Ünterichrift „ 
en 


Br. 


en.⸗Lotterie⸗Direlt.“ und die gedruckte 
nigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion“ 


rn ; 
ur Unterſcheidung zwiſchen den ſich als 
„Lotterie⸗Eiunehmer“ En und ihr Ge⸗ 


ein als „Lo 
Komtoi 
Looſen ein 


otterie⸗Einnahme“ oder „Lotterie⸗ 
r“ bezeichnenden Privat⸗Verkänfern von 
eits und den Königlichen Lotterie-Ein⸗ 


nehmern andererſeits aber machen wir darauf aufmerkſam, 


da die letzteren allein als 
men 


namhaft machen. ; — 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direltion. 
gez. Damman. Lällenthal. 


i „Königliche Lotterie⸗Ein⸗ 
oder „Königliche Lotterie⸗Einnehmer“ ſich 


Vorſtehende Warnung wird auf Anordnung des Herrn 
— hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
racht 


Stettin, den 1. April 1889. 


Kö 


nigliche Polizei-Direktion. 
v. Mülfllting. 


* 75 %2 e * 
Beſonders günſt. Mittergutskauf. 
n in Weſtpreußen, Kreis Strasburg, an Chauſſee, 
gelegenes Rittergut mit 2400 Morgen, wovon 2000 
Morgen 1., 2. und 3. Bodenklaſſe, iſt wegen Erbregeli⸗ 
rung der auswätts in Sachſen lebenden Veſitzer mit 
dem reicklichen lebenden und todten Inventar, ſowie 
Dampfpflug duc den Unterzeichneten für den billigen 
55 se ee mindeſtens 1 2 u 
zahlung zu dei „ Belaſtung nur mit 3½ /. Pfand⸗ 
Die Durchſchnitts. Netto. Einnahme war in 
den letzten 6 Jahren über 24.000 Abi, Gebäude fait 
neu und herrſchaftlich. gut eingerichtet: Schloß und 
Park vorhanden, auch Brennerei. 


briefen. 


Reflektant 
W d ir 


2 Em 


en gebe ich nähere Beſchreibung. 
drich Riebhe, . 


Bankgeſchäft. Mosczinskyſtraße 1. 


Briefmarken ca. 200 Sorten, 60 Pf., 
bei 


ei 6. Zechmeyer, Nürnberg. 


1 


a n n 
2 D 18 


lebte in der 
aus den wenigen dazu gehörigen Ardern bieten. Residenz, we Klara Ad niedergelaſſen hatte, war 


Hans von Altrück, ein kinderloſer Wittwer, hatte del im Hauſe derſelben, und die Geheimräthin, 
ach in ſeinen letzten Lrbens fahren blerher zurück welche die Vorliebe dee Onkels für Günther 


S Se TR : NER 


gezogen, geplagt von körperlichen Leiden und ver- kannte, legte ibm ihr Projekt, aus Beata und 


bittert duech vielfache Täuſchungen ſeines früher | Bünther ein Paar zu machen, ſo dringend nahe, 
ſehr leicht zu gewinnenden Vertrauens Er war ſchuderte das Intereſſe der Beiden für einander 
davon überzeugt, daß feine unbegüterten Ver- ale eine fo tiefe Neigung daß Altrück den Ver⸗ 
wandten, dielleicht wit einziger Ausnahme Gün ſicherungen Günthers, er habe zwar Beata ſehr 
thers, ſehnſüchtig ſein Ableben erwarteten, um lied, aber denke jo wenig wie fie ſelber an eine 
ihn beerben zu können. Seine Schwägerin, die tunigere Annäherung, nicht traute. 

ver wittwett Gehrimräthin Klara von Altrück, ge- Der Argwohn datte einmal in ihm Wurzel 
borene Goldringen, trug dieſe Begierde am un gefaßt, er wirde von allen getäuſcht, und well 
verhohlenſten zur Schau. Sie ſchlen Hans für fer Günther jein Urtheil über Beata nicht ver 
verpflichtet zu halten, für die Zukunft ihrer] petite, wähnte er, Günther wage nicht, ihm die 
Tochter zu ſorgen, obwohl der verſtor bene Bru⸗ Wahrheit zu geſtehen, aus Scheu, dann geringer 
der des Barons den Seinen ein Vermögen bin im Teſtament bedacht zu werden. 


terlaſſen hatte, welchts zu anſtändiger, ſtandes⸗ x 
gemäßer Eriftenz genügte. Aber Klara, welche So lebte der alte Herr in der bitteren Ueber 


5 zeugung, Niemanden zu haben, der ihn liebe, 
er RR ie 55 un bang he der ihm jein Leden, den Genuß ſeiner Güter 
Spieler und ſeiner Tochter am eiftigſten be: Dee Bedürfuiß nach Liebe hatte er nicht 
trieben hatte, vargtudete durch verſchwenveriſchen den Muth, Jemandem zu vertrauen, wer ihm 


i lähte, dem begegnete er mit dem Argwohn, 
Hauebalt das Kapital ihrer Tochter und erzog ar 
disjelbe in einer Weist, die eu ſeldſt einem reihen einen Hiuchler zu empfangen. Dieſer Argwohn 


: 5 ; dehnte Ah ſchließlich auch auf ſeine Bedienung 
nn gemacht Hätte, Beota’s , Er wurde mürriſch, unleidlich, Perſonen 


von Ehrgefühl bielten es bel ihm nicht lange 
Hans von Altrück glaubte «8 vorberſehen zu aus, beſonders hatten ſeine Haus hälterinnen 

können, daß Beata früher oder Ypäter in dieſſſchwire Tage, und bei dem häufigen Wichſel der⸗ 

Fußſtapfen ihrer Mutter treten werde; da er ſſelden litt er am meiſten z er entbehrte geordneter 

ſich von der Gehelmräthin ganz zurückgezogen] Pflege und der Raze im Haufe. 

datt, fehlte ihm die Gelegenheit, Beata genau Ge erfuhr. aus Seitungenacheichten, daß eln 


kennen zu lernen, und wenn dieſe, beſchämt über 5 ae 1 
vie Heuchelel ihrer Mutter, die ſich in Zärtlich- in den Splelbadern bekannte Perſönlichkeit 


keiten und Aufmerkſamkeiten gegen Hans erſchöpfte, 
zurückhaltender war und ſich bejcheiben zeigte, fo 
belt der Argwohn des Barons das für eine ge⸗ 
ſchidt geipieite Komödie. 


konnte ihn leicht errathen — den Abſchluß eines 


* 


ı @üntper, dem er fein Herz zuwenden mochte z los zurückgelaſſen habe. Es machte einen tiefen 
aber dleſer war burch feine Beruf tbättgleit ab- Einbrucd aul Dans von Altrüd, daß jeine Nichte 
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Marienburger Geld-Lotterie. 
Ziehung am 11., 12. und 13. April d. . 
Hauptgewinne: Mark 90,000, 30,000, 
15,000, 2 zu 6000, 5 zu 3000, 12 zu 1500, 50 zu 600, 
100 zu 300, 200 zu 150 u. ſ. w. u. ſ. w. 


Rob. Th. Schr öder, 
Stettin. 


Verlooſung a 


zur 


Beſchaffung einer würdigen inneren Aus⸗ 
ſtattung der im Bau begriffenen Friedens: 
kirche zu Grabow a. O. 


5 Sanpigewinn: Ein Pianino im Werthe van 1000 3 g. 
B; Fernere Gewinne beſtehen aus Herren- und Damenuhren, Regulatoren, 
1 Nähmaſchinen, Teppichen, Tiſch⸗ u. Hängelampen, Ampeln, ſowie Gebrauchs- 
und Lurusgegenſtänden, im Werthe von 500, 250, 200, 100 M. ıc. 


Krin Gewinn unter dem Werthe von 2 Mark. 


ö Lobſe a 1 Mk. find in der Papierhandlung von R. Gruss 
mann, Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3 u. 4, zu haben. 
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Quaglio’s Bouillon-Kapseln 

aglıos Bouillon-Kapseln, 
Vn Erfinder selbst hergestelltes, allein echtes Fabrikat, in 
sichen Ländern patentiert, nach dem Atteste des vereideten Gerichtschemikers 
Dr. C. Bischof, unter dessen ständige Kontrolle die Fabrikation gestellt ist, alle 
wesentlichen Bestandtheile der Bouillon (die Extraktivstoffe des Fleisches, Gelatine, 
Fe t, Gewürze, Suppengemüse und Kochsalz) in bester Qualität enthaltend. Mit Liebig's 


v leischextrakt und rischen Suppen-Gemüsen und Kräutern ohne ätherische Essen- 
zen hergestellt. 


Für 10 Pfennige eine grosse Tasse d le Bouillon, 


welche von frisch bereiteter Fleischbrühe nicht zu unterscheiden ist. 


Ver den Nachan mungen wird gewarnt. 


Man sehe auf Name und Schutzmarke und verlange ausdrücklich 


Quaglio’s Bouillon-Kapseln. 


Zu beziehen in allem grösseren Kolonialwaaren-, Delikatessen» und 

Droguen- Handlungen Deutschlands. Grossisten mögen sich wenden nur an das 
Chemisch-teehnische Laboratorium von Quaglio, Berlin NW. 
Fabrik: Holzmarktsirasse 67, Laboratorium : Schiffbauerdamm 16, 
Burenu: Luisenstranse 25. 

„Eine Tasse Fleischbrühe hat häufig eine kröftigende Wirkung, nicht darum,“ 

„weil ihre Bestandtheile Kraft erzeugen, wo keine ist, sondern weil sie auf unsere“ 

„Nerven 80 wirken, dass wir uns der vorhandenen Kraft bewusst werden und em-“ 

pfinden, dass diese Kraft verfügbar ist.“ 


Justus von Liebig. 


(Suppen- und Speisewürze), 


| 7 9 2 n 

2 A feine Suppentafeln, 
u enen agen jeder Arı 
zu haben in Delikatess-, Droguen- und Kolonial-Geschäften. 5 


En gros: Berlin C., Seidelstrasse 14. 


der Name war nur angedeutet, aber Altrück 


abenteuerlichen Lebens im Irrenhauje gefunden 
habe, vaß die durch ihre Schönheit berühmte 
Tochter des Fretherrn von G. ſich mit einem 
Otto's Lrichtſinn war dem Baron dadurch g- Grafen P. vermählt, daß aber der letztere ſich 
rück iſt die Srammburg der Familie Altrüd; im nügend bekannt, daß der Neffe ungusgeſetzt in am Tage nach der Hochzeit das Leben ge- 
Schulden fedte So batte denn Hans nur nommen und jeine junge Witwe völlig mittel- 


| zahlungsfähige Käufer 


Lucla ſich nicht an ihn gewendet, keinen Verſoch 
gemacht Hatte, eine Hülfe anzuſprechen. Gerade 
diejenige feiner Verwandten, die in größter 
Noth war, virſchmähte es fein Mitleid anzu- 
gehen, obwohl er ihr früher angeboten hatte, für 
fie zu ſorgen, wenn fie ſich von ihrem Vater 
trennen wolle. 


Er ſchrieb an Lucla und fie nahm die Be⸗ 
dingungen an, unter welchen Aitrück ir eine 
Exiſtenz in feinem Hauſe verſprach, wie demü⸗ 
thigend dieſelben auch waren. Ste hatte ih zu 
verpflichten, wie eine Fremde gegen Lohn in 
ſeine Dienſte zu treten, ihre verwandtſchaftlichen 
Beziedungen zum Hausherrn vor Jedermann ge⸗ 
deim zu halten, auf den Titel „Gräfin“ in ſel⸗ 
nem Hauſe zu verzichten. Alle dieſe Forderun⸗ 
gen waren Lucia willkommen. Sie ſuchte nich ts 
‚wefleres, als eine Exiſtenz kurch Arbeit, fie wollte 
kein Almoſen, und die küdle Schroffheit, ja die 
Härte, mit welcher der alle Herr den Ernſt ihrer 
Vorſätze prüfte, war ihr lieber, als wenn er 
idr ein Gnadenbrod geboten und ſich damit das 
Recht erkauft hätte ihr Vorwürfe darüber zu 
machen, daß fie durch ihre Auhängzlichkeit an 
tren Vater ſich eine beſſert Lebenslage verfherzt 
hatte. 


Mit eiſerner Konſtguenz hielt fie an den Be⸗ 
dingungen, die Altrück ihr geftelt hatte, auch 
dann noch feſt, als dieſer ſich unter der neuen 
Leitung ſeints Hausſtandes behaglicher als jemals 
fühlte; fie wich jeder Frage nach ihren Schick⸗ 
ſalen aus, wies leben Verſuch einer perſönlichen 
Annäderung ihres Oukels zurück, — fie. hatte 
den argwöhniſchen Cdaraktet deſſelben bald durch⸗ 
ſchaut und fühlte, daß ihre Stellung für die 
Dauer nur haltoar würde, wenn fie ſich ſtrenge 
an ihren Vertrag halte. 


Lucia batte hiermit das einzige und beſte 
Mittel gewählt, alle Verdächtigungen und An⸗ 
feindungen zu Schanden zu machen, mit denen 
Klara von Altrück das wachſende Vertrauen bes 
Onkels auf He zu erſchüttern ſuchte. Die Ge- 
heimräthin ebenjo wie Otto ſahen in ihr ein e⸗ 
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Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag den 7. April, werden predigen; 
In der Schloß⸗Kirche: 

derr Prediger de Bourdeaux um 8 / Uhr. 
Herr Prediger Katter um 10½ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 5 Uhr. 

(Prüfung der Konfirmanden und Beichte.) 
Montag Vormittag 10 Uhr Einſegnung und Abendmahl: 

Herr Konſiſtorialrath Brandt. 

Dienſtag Abend 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt: 


Herr Pass Katter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
Herr Paſtor primarius Pauli um 5 Uhr. 
Dienſtag Vormittag 11 Uhr Prüfung der Konfirmanden 
(Söhne und Töchter), daran anſchließend Beichte: 
Herr Paſtor primarius Pauli. 


— 


1 Mittwoch Vorm 10 Uhr Einſegnung der Söhne und 


Abendmahl: 
Herr Paſtor primarius Pauli. 
Donnerſtag Vorm. 10 Uhr Einſegnung der Töchter und 
Abendmahl : 
Herr Paſtor primarius Pauli. 
In der Johaunis-Kirche: 
Derr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
(Militairgottesdienſt. 
Sonnabend 10½ Uhr Prüfung der Konfirmanden und 
Beichte: Herr Paſtor Wellmer. 
Sonntag 10½ Uhr Einſegnung und Abendmahl: 
Herr Paſtor Wellmer. 
Derr Prediger Sievert um 2 Uhr. 

In der Peter- und Pauls-Kirche: 
Sonnabend 2½ Uhr Prüfung der Konfirmanden und 
Beichte: 

Herr Paſtor Fürer. 

Sonntag 10 Uhr Einſegnung: Herr Paſtor Fürer. 
Herr Prediger Zühlsdorf um 5 Uhr. 3 
Mittwoch Abend 6 Uhr Paſſtonspredigt: 
Herr Paſtor Fürer. 
der Lukas⸗Nirche: 
derr Paſtor Homann um 10 Uhr. 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Paſſionspredigt: 
Herr Paſtor 7 
Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſavethſtraße 86): 
Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
pn der lutheriſchen Kirche (Reuſtadt): 
Um 9½ Uhr Leſegotlesdienſt 
Herr Kanditat Wolgemut um 5½ Uhr. N 
in der luth. Immauuel⸗Gememde (Eliſabethſrr. 36). 
Herr Paſtor Zöller aus Wollin um 9½ Uhr. 
Im der Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 
Rachm. 4 Uhr 2 
der Baptiſtenkapelle, Johannisſtraße 4: 
Um 9½ und 4 Uhr Predigt. 
In Bethanien (Torney): 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
Einſegnung von 12 Konfirmanden.) 
In Salem (Torney): 
derr Diviſtonspfarrer Hoſſenfelder um 10%, Upr. 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 5 Uhr. 
rabow: 
Sonnabend 10 Uhr Prüfung der Konfirmanden und 
Beichte: Herr Paſtor Mans. 
Sonntag 10 Uhr Einſegnung, Beichte und Abendmahl: 
8 Paſtor Mans. 
In der Luther⸗Kirche (Büllchow): 
Derr Paſtor Deicke um 10 Uhr. 
(Einſegnung der Konfirmanden, Beichte und Abendmahl.) 
Pommerensdorf: 
derr Paſtor Hünefeld um 9 Uhr. 
(Prüfung der Konfirmanden.) 
Im Seemanndheim (Kraumarkt 2): 
dert Paſtor Thimm am Dienftag Abend 8½ Ubr. 
Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des ev. Traktat⸗ 
Vereins in der Aula des Marienitifts-@pminaftune 
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den 
Vortrag hält Herr Paſtor Mans. 5 
Mühlengrundſtück Nagornik mit 226 Morgen trag⸗ 
barem Boden wiro am 11. d. Mis. in Mogilno zwange⸗ 
pflichtig verkauft und vorausſichtlich nur zu geringem 
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Preiſe. 
Etwaige Laufliebhaber haben den Termin beim Amts⸗ 
gericht in Mogilno wahrzunehmen. 


55 Mittergüter ſeder Größe, Gatthöfe, 
Güter, —— Hotels, when” 
Villas, Fabriken, Grundſtücke jeder Art ſucht für 


» Hinumschild, Berſin, Lothringerſtraße 58; 
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gefährliche, tntrigante Perſon, welche den alten holte er be zurück und erſuchte Otto, Br ihr 2 Sand reiche. ee 5 rt ver- ment aufgejcht, feinem Notar zugeſchickt — 
Herrn geſchickt in ihr Netz zu verſtricken ſuche; Altrück zu verlaſſen. wahrte ſich Lucla gegen einen ſolchen bt u m 55 iu nam Tage er en m tn 
und als die erſtere vergeblich verſucht hatte, Bon dieſer Stunde an behandelte er Lucia Sie ſtellte Altrück vor, wie elend er ior Daſein beftellt. Klara erfuhr das und bereitete dem 
len Schwager über Lucta „die Augen zu öff. wie eine Tochter. Und als fle jetzt, wo er ihr geſtalte, wenn Günther vielleicht aus materiellen Kranken eine fe beftige Scene, daß er fie und 
nen, erſchten Otto auf dem Schloſſe, das Ziel verttauende Liebe entgegentrug, ihm ſchilderte, Gründen ſich dem Zwange füge und eln Weib Beata aus feinem Zimmer verwies, dann aber 
auf andere Weiſe zu erreichen. Er wollte der was ſie erlitten, wie ſie «6 nie übers Herz habe betrathe, das alle feine Verwandten geächtet hät⸗ in Folge der Erregung in einen Zuſtand der 
hübſchen Haushälterin den Hof machen und, bringen können, ihren Vater zu verlaſſen, ſeldſt ten, auf deſſen Namen ein Fluch ruhe. Aber ſite Erſchöpfung verfiel, der ihm nur noch geſtattete, 
wenn er fie erobert, Lucia dem Onkel entlarven. damals nicht, als Günther ihr die Hand ine ſagte es Altrück auch, daß er ungerecht gegen] Lucta ein Päckchen Werthpapiere „für alle Fälle“ 
Er zweifelte nicht, triomphiren zu müſſen; die Rettung hatte bieten wollen, begriff er, daß die- Beata jet, wenn er dieſe darunter leiden laſſe, einzuhändigen; als dies geſchehen war, verfel 
Sprödigkeit der ſchönen jungen Frau, an deren ſes Madchen, frei von Selbſtſucht, auch tom jede daß ihre Mutter feine Llebe verſcherzt babe. er in Bewußtloſigkelt und ſollte aus derfſelben 
Tugend er nicht glaubte, reizte ſeine Eitelkeit, Liebe Gin vergelten werde, die er ihr erweſſe. Altrück ſchlen das Berechtigte dieſer Vorſtellun -nicht mehr ei wachtu. 
ihre Schöne entflammte ihn, ihr Widerſtand Und je wärmer fein Herz ihr entgegenſchlug, fe gen einzufehen und berührte das Thema nicht. Das früher niedergelegte Teſtament Altrück's, 
wedte eine brennende Leidenſchaft; er bot ihr tiefer er mit ihr fühlte, wie schweres fie erlitten wieder. Lucia war überzeugt, daß er ihr höch⸗ in welchem Günther und Beata zu Haupterben 
ſeine Hand und ſeinen Namen, — da geſchah hatte, um fo größer ward feine Bitterkelt gegen eingeſetzt, Otto nur mit einem Legat bedacht 
etwas, was er für unmöglich gehalten, — Lucia Klara und Otto, welche alles daran geſezt hat⸗ waren, enthielt die Bestimmung. daß jede Ver- 
hatte vom Onkel ihre Entlaſſung gefordert, weil fügung, welche der Erblaſſer vor ſelnem Tode, 
Otte von Altrück es ihr unmöglich mache, ihren entfremden. Immer wieder mußte ſie ihm von der alte Herr in bedenklicher Weiſe, der Arzt mit Siegel und Us terſchrlft verſehen, irgendwo 
eingegangenen Verpflichtungen gemäß im Schloſſe Günther erzählen, dieſe Periode ihres Lebens rieth ihm, fein Teſtament in machen, wenn das] deponlre, volle teſtamentariſche Gültigkeit haben 
zu bleiben. ſchten ihn am lebhafteſten zu intereſſtren. Er noch nicht geſcheben ſel. Gegen fein Wiſſen und ſolle, auch wenn fie frühere Beſtimmungen vollig 
Haus von Altrück Hatte das Spiel Otto's ſchlen erforſchen zu wollen, ob es nur Thellnahme Willen telegrapfirte Lucia an die Verwandten umwerfe. 
beobachtet, er nahm das Entlaſſungsgeſuch geweſen, was Günther zu ihr geführt habe und des Onkels, um fie an das Sterbelager zu 
Lucas an, fein Argwohn zwelfelte noch, daß es waz ihr Herz für denfelden fühle. rufen. 
eruſt gemeint ſei; als fie aber, zur Abreife 2 Als die Gehtimräthin mit ihrer Tochter ein⸗„ 
rüſtet, ſich ron ihm verabſchtedete und ſchon den Er deutete an, daß er am llebſten Günther traf, hatte Altrück einen Nachtrag zu ſeinem be⸗ 
. beſteigen wollte, der ſie fortführen ſollte, ſein ganzes Vermögen binterlaſſe. wenn dieſer reits vor Jahren gerichtlich . K . inneren Teſta⸗ 
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ſtens ein Legat ausſetzen werde, daß er nur die 
Rückkehr Günther's nach Europa abwarte, feine 


ten, dieſe Unglückliche zu verleunder, ſie ihm zu letztwilligen Verfügungen zu treffen. Da erkrankte 
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